
den 17*Februar

.Liebes t rudi ?

Auf den Brief, den dia an L« geschrieben hast, will ich dir selber
antworten» Die Antwort kam» is aller brüderlichen Freundlichkeit nur
eia runde s »bestirntes .¿ein sein und ¿is dringesoe Bitte» solche Sin-
griffe nio&t zu & ¿säe tholen» Du kennst damit weaer L»und isir,no0b Helly
Boeh de? Crease inde »noch &ueh nur Heiners "5t&atge&einde* helfen* Du
käsigst damit sogar nach allen Seiten nur ilchaaes anrieh tec und u&ter
allen Umständen? an der Satfresadung swi&cben dir usa feilen hinter dir
stehenden Fs&iliengliedern auf àer eine» «ad mir auf der anderen Sei-*
t® arbeiten. Tu aas nicht »es geht sicher nicht sofwie du oder ihr es
jetst in -guten l'zeven aber ohne- Einsicht meint und wollt*

Das Zu$as233enlebe3 in unseres Baus© su gestalten und diese Se s t al t
naeh innen und aus ses» vor Go 1 1 »TO reinander und vor der Usr̂ elt su ye r-»
ant90rteny li efees Trudi»a&s ist unsere und nicht eure Sache »auch dann
n i eh t »wenn euch dies© Gestalt und die Art »wie wir gie Te ran tw or ten»
nach so problesmtisohf.noch so oaios uzid gefährlich erscheinen sag.
Bat man is übrigen Ver trauen sueizian4erfâann muss @&n auch eine sol-
«he aus dem übrigen Bild he raías fallend© Problematik aneinander tra-
gen ua4 den lanere& Heapekt roreinaiiäer aufbringen und betä
der jindere naoä bestem Wissen und &ewi&$g& n̂ an eben seinen Weg
auöls wenn sian sich von seinem eigenen ̂ eg aus nicht restlos erklären
lcsnnf warum ©s BUB gerade die&er Weg sein stuee» Mao a&erkesnt dann eben
otoe sich sus Bichter aufjsu%er£tn; WÖES ist deiiie Sache »aie ich inso-
fern gelten lasserais èie eben (ich kenne dich je una vertraue dir!)
4gla®. Saca© ist »die ich vielleicht o-loht gans verstehe» in die ich dir
aber geraâe ü&rua auch nisht âreiâreéepîa die ich mich weder redend
noch 8chweige&d»*^ecler áurch Taten ïiocla d
©eheis habe« loh kajsa sî  dir sieht ab&e&&eziyaber ich kasn si@ dir
nicht übel nehmen und also auch weder gans noch teilweise wegnehmen»
lali netee àich vielselir ^uf ;iisit dieser Sache.»dle nua eim^al sieht die

ist*" In dieser Haltung bist du mir{uod ichsonders die
auas wohl schon saisis seid ihr alls mir}  in all diesen Jahren hin-
sichtlicH meiner Sh@probleiag.tik nicl|t eîstgegônfetreten. Ihr habt
bestenfalls ohne diese meine Sache «tuei î als wäre sie sic&t vorfanden»

-oismeö? auch das hatte mit Vertrauen und inaerem B@8pe&t nichts
tun! Hua aber koïsssit diese passive T/ertrau@as-una He&pektlosigkeit
offenen Âusbrueh in de@*w&e au Le^sjfe * ich »ehe mid hire wöhli

in freundlicher Haltung ima sahwesterlichea T0nfaber ich weiŝ  wirk-
lich aichtysit wslcìier latori tat î » yorzuschlageîi dich getrauet. Und
¿a muse ich es. sus. eben offen ua3dfdamit iok verstanden werde »schroff
auasp reehen s aas ist meine besw» aas ist unsere Sachet die du oder ihr
u äs leider offenbar -übel a8hg!t»öi$ ihr uns al^er nieht e-bnetees- kösmt
und darum auch siebt wegneh^0E»an der ihr aiöiats anderà werdet»

Der 7orschlagfden du L» machsty kränkt konkret aa derselben isE@ran
Usmo glicht it »die in eurer K&ltuog in all a®n Jahren sichtbar war» Ihr
möchtet wahliseinABa etwas ties fSr Belly *smd für di© Sicherung' meiser
Stellung nach aussea« insofern eanii auch für die Geme inde u«d w Stadt-



gemeinde",der kein Aergernis geboten werden dürfe* Ihr meint zu
dieses* Zweck L*ui;d mit gewisse Opfer zumuten su dürfen« Ihr über-
seht aber völlig,was für einen Charakter ihr damit dein Verhältnis
ssisehen L*und mir aufdrückt,in welche Sphäre ihr es damit herunter-
drückt fWas für eine Stellung und Holle ihr insbesondere L.dabei zu-
weisen wollt und dass ihr eben damit auch für Solly »für die Geme inde
und sogar für die "Stadtgemeinde11 sieher nicht das Gute und Heilsa-
me anstrebt.

Die Fortführung meiner Ihe mit Selly ist,wenn überhaupt -
sad wir haben das Tor swei Jahren its Blick auf H.bejaht - nur mög-
lich in der wirklichen,Tor une selbst und vor der ¥elt nicht ver-
borgenen Susasesesexistenz mit L* Keine Frage»dass sie die Fort-
führung der Bhe für l** zunächst schwerer macht» Aber sehr schwer
war sie für sie und für mich auch schon vor dieser Sussunse nexi s tens.
Und ohne sie würde sie für mich und damit auch für H« unmöglich
werden. Bas hat sich nun in diesen neun Jahren herausgestellt una
daran kann dadurch,dass wir unseren Schauplatz vielleicht nach Ba-
sel verlegentnichts geändert werden*

Biese unsere Zusaiamenexistenz hat nun bisher hier in Deutsch-
land notorisch kein Aergersi s erregt. Ich habe nie das Geringste
bemerkt in dieser Hinsicht und es ist mir überdies von mehreren
Menschen,die um alles wissen und die auch meine studentische und
sonstige engere und weitere Usjgebung genau kennen, ausdrücklich ge-
sagt worden,dass dem nicht so sei* ¡¿an hat mich täglich auf der
Strasse una Mer im .Hause mit L* gesehen und es ist tatsächlich
nicht geschwatzt worden oder,mir unbekannterweise»nur so verbor-
gen,dass es unwirksam ??ar« Die Mensehen»di% uns näher traten,usa
sahen,wer L. ist»haben sie mit 8tillschweigender oder ausdrückli-
cher Selbstverständlichkeit in den Verkehr mit mir einbesogen als
den Menschen,der mir nun einmal faktisch am nächsten steht. Und das
Alles,obwohl Münster und Bonn doch noch ganz anders Kleinstädte
sind als Basel,obwohl meine Kollegen,freunde und Studenten doch
auch hier keine Ingel waren,obwohl ich doch auch hier eine sicht-
bare und diskutierte Gestalt war,obwohl ich dock auch hier Leute
genug hatte und habe,diekeinen Anlass hatten,eine wirkliche Blösse»
die sie in meiner Existenz finden konnten,ssu schonen. Biese Irfah*
mag bestärkt mich in der .ansieht,dass unser bisheriger Weg rela-
tiT der richtige war und dass er das gegebenenfalls auch in der
Schleis sein ^ird» Die Tatsache,dass gerade jetât dort eine gewisse
Geschwätzwelle über uns durch die Gegend gegangen ist»kann mich
darin nicht irre machen« Ich kann nicht eissehen,dass ich nun auf
einmal mit Rücksicht auf das Gespenst einer besonderen eehweize-
risehen und speziell baslerischen Mentalität,wie ihr sie seht,von
dem bisher bewährten Teg abweichen und damit die gasse Sache selber
in eis Lieht rucken soll,in dem sie sich hier jedenfalls nicht be-
funden hat. Bs kann und wird den Basier» und Schweizern nicht schwe-
rer fallen,sich aa diesen Weg sra gewöhnen als unier̂ Äen bisherigen
deutschen freundes-und Bekanntenkreisen» Ich bin soger überzeugt,
dass es ihnen leichter fallen wird,sich mit dea ganzen Problem aus-
einanderzusetzen, wenn wir den bisherigen f̂eg weitergehende«h«wenn
wir in aller Ruhe fortfahren,uas als eine geschlossene Hausgemein-
schaft zu p rasest i eren, wenn !>« fernerhin in aller Selbstverständlich-
keit in meiner nächsten Umgebung su erblicken ist,weim ich mich auf
gesellschaftlichen Verkehr»von dem man sie ausschliessen wollte,nun
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einmal nicht einlasse »wenn ich es mir beispielsweise - um euch
auch gleich auf erstaunlichste Möglichkeiten vorzubereiten -
durchaus vorbehalte »gelegentlich auch mit ihr durch die Langen
Brlen zu reiten, - als wenn wir zu einem Versteckspiel überge-
hen würden, das uns selbst jeden Augenblick als ui-würdig vorkom-
men müsste»weil es der Wahrheit in keiner Te i se en t spräche, das
L* innerlich und äusserlich zu einer Handfigur machen würde, die
sie nun einmal nicht ist »und das als solches erst noch sicher
misslingen würde #weil es einer bösen Aufmerksamkeit und nachre-
de ufiverhältnismassig viel mehr Währung böte» Keiner der beiden
Türme des Basler Münsters wird darum einfallen und es werden
auch die Gemeinde und die "Stadtgemeinde*1 weder selbst darum
in die Luft gehen noch auch air darum den Garaus machen,weil
ich ihnen ein zunächst ungewohntes Bild biete, siit dem sie sieh
doch bei ruhiger Sicht (von den unbeachtlichen Unverbesserli-
chen,die es überall gib t, abgesehen) ebenso ruhig abfinden kön-
nen Uí-d werden,wie man es hier m« W. auf der ganzen Linie getan
hat.

sich doch nur vor allea meine lieben nächsten Anver-
wandten damit abfinden ui,d sum vornherein einen Herd der Beruhi-
gung bilden wollten statt umgekehrt sàm vornherein Stimmungen
au hegen und dann ungewollt auch zu verbreiten, die uns die Sin-
kehr dort dann allerdings schwer machen zsüssten! "7/enn ihr e-uch
noch bevor wir dort sind, zum Anwalt eines in seinen .Ansichten
und Methoden nun wirklich nicht raassgeblichen Bürgertums und
Christentums machen wollt - ja»dann ist das allerdings kein ver-
heissungsvolles Seichen« Aber ist denn aas nun eigentlich nötigf
Ist es nicht seltsamfdass L, neulich in Basel von der Familie
Zellweger ganz selbstverständlich und freundlich aufgenommen
wurde und dassuns aas wie ein kleiner guter Anfang vorkam, wäh-
rend ihr nun solche Geschichten macht? Könntet ihr nicht auch
in einer weiseren und hilfreicheren Art zur stelle sein?

I»er Abläse deines Briefes ̂ ar offenbar das besondere Sin-
greifen von Bruder Heiner, Ich muss dazu ebenfalls besonders sa-
gen: es missfällt mir. Ich habe ihm durch meine Bücher und Schrif-
ten nicht .anlas s gegeben, me ine ev« Ankunft in Basel mit einem 3ar-
bareneinbrueh oder mit einem über der Ob e r rhe in ebene niederge-
henden Orkan su vergleichen* Ich habe ihm aber auch sonst wirk-
lich nichts angetan, was ihn berechtigte»mein Kommen dorthin vor-
zugsweise unter 'dem Ge Sichtspunkt einer seine Arbeit bedrohenden
Stlrung ins Auge zu fassen» Ich verstehe ^eder sachlich noch per-
ßÖnlieh?ws.s das soll*Jim allerwenigsten aber kann ich es verste-
hen und werde ich es sulassenfdass er diese seine Haltung nun
gleich auch noch mit einen ¿ngriff und Singriff in die Gestalt
meiner familiären Existenz verbinden will« Lös t er seine Lebens-
probleme auf seine Weise ohne dass ich ihn auch nur mit 3eamer-
kungen dasu begleite» so soll er es doch bitte auch unterlassen,
meine Uöte und Lösur,gsversuche auf diesem persönlichsten aller
Gebiete sum Gegenstand von Familienkonferenzen und Familienuiiter-
nehmungen au machen.



usía 2U883Ea&8gefa&st: leb kann &i r BUH eigentlich nur vor
nei3mea»wieder au vergessen» das s du I*. diesen Brief gescbrieoen
hast*  lela wo 11 te, icb &<teite euch allen in eiser frirksasaes ¥ei&e
zurufen» ihr mochtet do eli eure Stellwg zu dê  ganaen Phäsomea
uüd Problem» das ich räch offenbar Me te, sachlich ima prsktiscfe
«iner sebr radikalen Eevision un ter s i eben» Ich gebe auch die
Hoffnung sieht auf»daŝ aas mogliê  cerdea kennte*  Solaisge es
nicht mögliaii istfmüsst ihr es mindestens tint erlas se& »mieli ia
meinem Bereich mit vbrstössen ho iBSUsueheii» aeres krankender Cha
rafcter dur cía k^iae noch so freundliche Por» gut zu maches ist»

Mit he
dein


